
Aloi1s Müller Wir en 1ın der ırche wieder den Streit gelernt,
jenen, der dem Friıeden nıcht entgegengesetz 1ist. ott

Eın Profil sel ank Denn eın Zustand konfliktloser Kinigkeit 1ın
des Katholizismus eiıner großen Gemeins  aft mıiıft vlelschichtiger Sen-

dung ist eın kran  er Zustand, der VO  } Unterdrük-
kung einerseıits, VOoO  5 euchele1ı oder Gleichgültigkeit
derseits zeugt.

Streit Kirchen- Unser Streit War 1n den etzten Jahren VOTLT em eine
probleme Auseinandersetzung das innerkirchliche en sel-

ber Es g1ing die Handhabun VON Gewalt un! D1is-
zıplın 1ın der iırche, dogmatische Engführung oder
Oiffenheit ın der ehre, Fragen der {Ur Yısten
verbindl:ı  en ora

Die wichtigsten Nur gelegentlich wurden VO  5 Unbeteiligten Stimmen
Sorgen? laut wl1ie: Ist der Zölibat der Priester wirklıch eine

ro Menschheitssorge? Ist die Absetzung eiInNnes Pro-
fessors wirklich das weltbewegendste robleme?
Man WIrd entgegnen müUüssen, daß das alsch gestellte
Fragen SInd. ber Tatsache 1st, daß sıiıch heute iın der
iırche eın Frontverlauf entwickelt, entwıckeln
muß, un!' ZWar gerade der Konsequenz der 1INnNnNner-
irchlichen Kritik.

enschheits- Sei1it WITLr wI1ssen, daß „Freude und offnung, Trauer un
probleme zuerst ngs der Menschen VO  ®} heute, besonders der Armen

un edrängten er ArTt, auch Freude un! offnung,
'Trauer un!' ngs der Jünger Christi sSind“‘ audıum ei
Spes Nr 194 bemühen sıiıch Theologen, dieser Erkenntnis
einen systematischen Nierbau geben, un Hirten
SOWI1Ee Christusjünger jeder Art, durch S1e die Praxis
der iırche un ihres Zeugnisses prägen lassen.
Damit bekommt Sowelt diese emühungen reichen
das Gesicht der Kirche nach außen andere Züge, un: das
bringt auch 1M Inneren Koni{iliktsto{if.

Das alte echts-Profil Es ist schon eın altes Liled eıt INa  ® die poliıtische Unter-
elidung iın echts un Links macht, hat INa  } un!'
hat sich die iırche der meilisten Länder ın er ege
als „rechts“ erstanden. Katholiken, katholische Polıiti-
ker, das Bürger, welche die egıliıme staatliche
Autoriıtat ochhielten, welche aus sozlalethischen Girüun-
den dlie Revolution ablehnten, schon als KRevolution, nıcht
erst qls utiges Gewaltereignis. Ihre führte S1e
auch dazu, SSHÜT echt un! ı1gentum ın amp g—
hen  66 (Bundeslie des Schwelz Studentenvereins), un!
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das 1ef de Tacto hinaus aut Anerkennung oder Tolerie-
rung des legalen Status UQUO des Besitzstandes un! selner
Regeln ede Veränderung

Vor em bürgerlich WarTr gab einzelne Namen VO  _ Theologen, Biıschöfen,
Seelsorgern, Laienpolitikern, welche die Tradition des
Sozlalen Katholizismus geprägt en Das gesells  aft-
1C| Uun! VOT em das nolitische Profil des Katholizis-
MUS wurde aber etz nicht VO  5 dieser Tradition g..
prag
Hauptsorge christlicher Parteien scheint bis heute
se1n, sich zuverlässig als „vbürgerlich‘‘ auszuwelsen. Dazu
diente un! dient besten der VOIN liberalen Besitz-
parteıen sorgfTIältig gehegte un: VO.  - den T1StTen VE -

innerlichte „Bürgerschreck‘“” Wer den bestehenden
wirtscha  en Verhältnissen, System, eLWwWwas andern
wWIlL, ist eın SOzl, der Sozlalismus aber ist gottlos Ergo

Keıine historische Obwohl die katholisch orj]entlerten Parteien historisch
Schu  igkei keinen na hatten, den alten Liberalismus mıit selinen

teilweise totalıtären un antıkırchlichen Zügen) als ihren
Freund un! Helfer empfinden, schwiımmen S1Ie dem
Anschein nach bıs heute oder heute VO  - W1e He-
ringschwärme 1n dleses ausgelegte etz des Umsturz-
un Gottlosenschrecks Ja, der n1ıe ganz ausgetiragene
on Z Liberalismus der Revolutionen des 19
Jahrhunderts ist o  a TUr die katholische Politik eın
zusätzlicher rund, heute unbedingte Loyalität dem
(1im Sinne des Jh.) „NECUEC Staat‘“ demonstrieren.
„Der ol 1st der zuverlässigste Staatsburger  66
soll keiner das Gegenteil behaupten wollen

Jeder Katholik eın Und diese Haltung ügte dem „rechten‘‘, konser-
Patriot vatıven e1' des Katholiken einen CUCIl, hervor-

stechenden Zug Der politische O11 1st eın Pa-
trlot, steht Z nationalen Politik der gewählten Re-
glerung, auch WEeNnNn S1e „mMI1t anderen Mitteln fortgesetzt“”
WwI1rd 1ST, Je nach poche, kriegsbegeistert, steht
Z 0 rmee, bejaht die egitime Verteldigung, ist aut alle

iıcht „Pazifist“ un! braucht WI1e€e jeder rechte Bur-
ger das Wort Pazıfismus als ahnwor

Weltprobleme Dieser bürgerlich-konservative Konsens der politischen
eın Profil Katholiken erlebt einen euauifschwung un ist gerade

Vereiniachen:! WIrd hier VOTLT die Situation der irchen des
eutschen Sprachraumes 1N: uge gefaßt (und nier insbesondere die
BR. un! Cie Für eren Haltung dürfte maßgebend sein
einerseits die zahlenmäßige Parıtät ın einem Mehrkonfessionenvolk,

seits
anderseits der STAatus der staatlichen ner'  ng Das ordert einer-

unbewußt einem dauernden Loyalitätsbeweis eraus,
brachte anderseits das Phäanomen der konfessionellen der N-
fessionellen artelen ervor und am die steie echselwirkung ZW1-
schen politischer Haltung der Kirche un DO. Haltung der Par-

teilinie“.
tel. els ist diese Wechselwirkun. aSsym)  risch zugunstien der „Par-
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deshalb als Konsens in Scherben Denn 1el stärker wirkt
1ın die ırche hinein der TUC| der Dimensionen
der TOobleme heute.
Die alten sSsozlalen un politischen TODleme S1INd Welt-
probleme, Weltüberlebensprobleme geworden. Es geht
niıicht mehr das uhn 1mM Topi des iIranzösischen Un=
ertanen, das Kotelett des Arbeiters, geht das
erhungern einiger Dutzend Milliıonen Menschen W er
die heutigen Fragen einer Welt-Wirtschaftspolitik der
Ocke un einer Wirtschafts-Weltpoliti. der multina-
tiıonalen nternehmen ach den Krıterien des Fabrik-
herrn der GründerJjahre angeht, hat 1ın Gottes Namen
nıchts verstanden Es kommt hinzu, daß das heute Om1-
nlerende Wirtschaftsgebaren VO  - oben bıs unien bDIS
Z Endverbraucher) der Ex1istenz der enschheit die
ökologischen rundlagen entzieht.

Nach dem Hunger Es geht auch nicht mehr Preußens Glor1a, e5S geht
der FI1e nıicht Klisaß-Lothringen, ja nıcht einmal bewaff{f-

eife Verteldigung der nationalen Selbstbestimmung g-.
gcCcn das expandierende azıdeutschland Es geht den
lästerli  en Irrsinn, die Zerstörung des Planeten eINZU-
seizen als Mittel die politisch-militärische edro-
hung durch den anderen OC 1n unserem Fall durch
den sowJ]etkommunistischen Block Und Wer die heut1-
gecnh Fragen VO  - Atomrüstung un! Weltkrieg der Blöcke

auch WenNnn natiıonale Bestandiragen el impliziert
SIN noch angeht nach den Kriterien des „gerechten
Verteidigungskrieges‘‘, nach den Kriterien selbst des

We  rıeges mıt Millıonen Toten in Jahren, der
Z:WAar Den: Es kann immer NO!| das uhn 17 Topf ehen,

dessen Gewinnung gewilisse aßnahmen fordert. ber sSsolche dürfen
nich: den Blick aut die wichtigere Weltperspektive verstellen der
gar diese verdrängen mM1 der stiuren Aufsässigkeit des rguments
Das ist meın ech un: punctium. Das Entsprechende g1ilt au für
den unten folgenden Bereich der bewaffneten Verteidigung. — Für die
Osterreichische „ScChwesterparte: AC') der „Chriıistlich-demo-
kratischen der -SOzZzialen‘“ Parteien, der Osterreichischen Spar-
tel vermerkt „Die F'u rche“ (10 ö2), dalß der außerordentliche
Parteitag ın Linz deutliche Zeichen gesetzt habe „Daß Frieden, Ent-
wicklungspolitik, Dritte Welt uch Ooptisch STAar 117 Vordergrun:
standen, War für die Volkspartei nher N& un: sicher gut!“ Dazu
re die un: ÖOÖVP ausgezeichnete Diskussionen über enschen-
rechte, Waffenexporte

Die atsache, daß der „Irele Westen!' den 1tkommunis-
INUS kämp{irt, andert nichts der Qualifikation des „lästerlichen
TTSINNS“. Der totale Atomkrieg ist weit enseilits möglichen
er Und die Ideologie bekannter der OMMU-
N1ıSmMUuS sel das System des der Welt ndelnden Teufels im
eigentlichen Sinn, 1Ne zerstörerische pPhysische Verwirrung
in das verantwortliche Bedenken menschlicher Die Vk-
ika aps Johannes acem 1n errıis pricht emgegenüber
die off!  dig auftf den aArxli1smus anwen  aren VL -
Nnunftivollen ortie aus 37) „Man kannn falsche philosophische
Au{ffassungen ber atur, un: Ziel des enschen un!: des
Universums mit Initiativen ökonomischer, SO:  Jer, Ku.  eller,
1U1S! gleichsetzen, selbst Wenn solche Initiativen
AaU! jenen Auffassungen rsprun un Ansporn nehmen Denn
während eine Lehrformel, einmal umschrieben, S]  R nich menhr N-
dert, SINd jene ewegungen, da S1e in tändig sich dernden isto-
rischen Situationen operleren, unausweichli: selber olchen nde-
rungen unterworfifien.“
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hat auch nıichts verstanden. Der atomare Weltkrieg, auf
dessen bald vierzig]ährige Verhinderung INa.  m; sich De-
rufit wird aiur innert ochen die 1er- bis acht-
fache Zanl VO  ; „Megatoten‘“ produzieren, VO.  } em Wwel-
eren abgesehen.)

Die eue on{ilikt- Nun gibt riısten, auch Katholiken, welche
front 1n der iırche Hier sıind die irklichen Gegenwartsprobleme, auftf die

WI1Tr VO Evangelium her antworten N: die Welt-
hungerbedrohung un! die Umweltbedrohung durch die
gegenwärtige Weltwirtschaftsoranung, un die eltun-
tergangsbedrohung durch die gegenwärtige Weltwa{ifen-
strategle. Sie verlangen auf beiden ebleien radikales
Mdenken un! radikalen andel des andelns Und S1e
sehen sich damıt 1ın der iırche einer Polarisierung
genüber

Unwillkommene Das Schweizerische Fastenop({er, das untier dem Motto
Zeugen „Friıeden wagen‘“ darauf hinzuarbeiten wagte, auch die

Ne VO  5 eiıner eingleisigen erspe  ıve NUur der
bewaifneten Verteldigung als Antwort auf die eltbe-
drohung abzubringen, wurde VO  5 „besorgten Freunden‘‘“

untier Beschuß g daß eınen schweren
an: hatte, das 1ndestie
Deutsche Mitglieder der Pax-Christi-Bewegun un: -
ere Katholiken, die sich den 10Nen der „Friedens-
ewegung‘‘ anschlossen, gerleten geradezu 1n den Ver-
dacht des Verrats Glauben Sie wurden aum ZU.
Wahrheitsbeweis ihrer Einstellung zugelassen, während
1ın Wir  eit vielmehr bel der OILl1z1ellen ırchlichen
un christlich-politischen e1lte die Beweislast liegen
würde, daß iNr Verhalten T1ISTLUL noch vertretbar sSe1

Neue Kritik Die Zwangsvorstellung, die Zukunfit sSe1 1Ur reiten
eUue Verbündete durch Festhalten eizıgen System un mi1t den Jetz

praktizierten Mitteln, „ohne Rücksicht auft erluste  .. 151
der Konservatismus 1n der heutigen iırche, den
sich die Stoßkrafit einer lebendigen Kritik aus dem vVvan-
gelıum richten mMuUu Die OII1z1ellen Texte der ırche, se1t
dem Konzil, Ja se1t 1US DE bis Johann Paul E:
welsen ın die Kıiıchtung dieser Kritik
Hat die bisherige 1r Verkündigung S1e 1ın ihrer
Bedeutung bekannt gemacht, oder eher unterschlagen?
Der Informationsstand der Gläubigen en den Verdacht
aut das zweiıte. O{ifizielle Texte, die sich ernstiha der
rage „Frieden un Sicherheit‘‘ tellen, kommen 1mMm
entlichen nıcht welter als bis ZUT Beklagung einer „Lra-
gischen Spannung‘‘ zwıschen Abrüstungsforderung und

Wenn schon: Der Atiomkrieg wurde verhindert durch enschen,
die wußten, daß nicht ausbrechen urfe, nicht durch enschen,
die sich ausrechnen, daß ZU „gewinnen“ sel
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Verteildigungsbereitschaft. Die Argumentation el.
Z1wWar ist der Atomkrieg achten, aber das echt auf
Selbstverteidigung ist unaufigebbar Aus dem Sinngefälle
der Konzils- un! der Papsttexte un! VOT em Aaus der
realen Bedrohungssituation heraus müßte S1e aber lau-
ten War ist Selbstverteidigung legitim, aber eın tom-
waifeneinsatz muß immer ausgeschlossen bleiben Der
Grundsatz, den schon 1US X I1 festhielt, daß auch ZU

legitimen Verteidigung nicht jedes iıttel Trlaubt 1st,
WIrd, WeNnnNn nıcht völlig vergessen, ann elegant a-
nOvrliert
Wır mMUusSsen 1ın der iırche weilıter streiten. Wir können
uns noch nicht ZU  a uhe seizen. Aber, ohne die Fehler
1mM irchlichen Nahbereich aut sıch beruhen lassen,
sSind WI1r doch eZWUNgen, kräftemäßig, einsatzmäßig un!
nach den Gegebenheiten Prioritäten setizen; WIr duUr-
fen nıcht bis Tel Tage VOL der Erdzerstörung uns dar-
auf eschränken, uns ber das Kirchenrech zZerstirel-
ten Heute un MOrgen muß Priorität en der Streit

eine evangeliumgemäße Haltung der iırche ın den
Fragen der Weltwirtschaftsordnung und des T1e-
ens
aIur wenigstens en „Progressive‘ Katholiken
eiınen Verbündeten ın Papst Johann Paul E und
manchem anderen klar sehenden Konservativen.

5 Die Frieden un: Sicherheit. Arbeitshilfen ekre-
tarlat der eutschen Bischofskonferenz, Bonn, Dienst Frie-
den. erlaut  rungen des Apostolischen 23 eb
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